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Im Il. Buch Moſe am XXX l. Cap. 7 


Und der HErꝛ redet mit Moſe und ſprach: 
Siehe ich habe mit Nahmen beruffen Bezaleel / und 
hab ihn erfuͤllet mit dem Geiſt GOttes / mit Weiß heit 
und Verſtand / undErkaͤntnis / mit allerley Werck / 
kuͤnſtlich zu arbeiten am Gold / Silber und Ertz. 

Bey den | | 


Widelicpen Bodıs- Malt 
Johann 


Dornehmen Bürgers und weit⸗beruͤhmten 1 
Voldſchmiedes allhier / 1 
Als ſelbiger den 16 Monaths » Tag Juni / dieſes 169 fen Jahres / 
an einem Schlag ⸗Fluß ſeelig verſchieden f 
Und den 22ffen darauff bey der Kirchen zu St. Georgen / unter 
vielen Seufftzen und Thraͤnen / Chriſt⸗ braͤuchlich 
ö beerdiget wurde / 8 
wolte 


mit dieſer Eylfertigen / jedoch wolgemeinten Betrachtung | f 


des guten Meiſter⸗Stuücks / 


nicht minder den Seelig ⸗Verſtorbenen 
ſchuldigſt beehren 


Als die hinterbliebene Fr. Wittibe / und Hr. S 


— Hr. Schwieger Vatter / 
nebſt allen Schmertzlich ⸗betruͤbten Leidtragenden, 
mittleydigſt zuſtatten kommnn 


Ein guter 
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THORN/ Gedruckt bey Johann ⸗Balehaße 
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NORAR END bald verfaulen? Muß dann das werthe Hauß / indem Gott 
e guff den Knauff ſchlaͤgt / ſo bald verfallen und zu Truͤmmern 
9 4 K 8 HH Muß dann unſer Huldreicher Johannes / noch vorm 
0 0 0 W 


ölichen Johannis ⸗Feſt / mit aller ſeiner Freundlichkeit / in die 
e 
leider! Meine Feder / welche vielmehr durch einen erfreulichen Nahmens⸗ 


aure Grabes⸗Hoͤhle eingeſencket werden? Ach Schmertz! 


Schlag des wiedrigen Verhaͤngnuͤſſes / in einem Nin / mit aller Vergnuͤgung und 
Gluͤckſeligkeit / gleichſam in tauſend Stuͤcken zerſprungen: Wie ſehe ich den Hoch⸗ 
wertheſten Hn. Schwieger⸗Vater / ſeinem hertzlich geliebten und recht erwuͤnſchten 
Her Eydam , das gantz unverhoffte letzte Ehren ⸗Geleite / zu der finftern Todtes⸗ 
rufft / mit tieffeſter / ja biß zu der innerſten Seelen ⸗dringenden Traurigkeit geben: 
Wie ſehe ich die annoch unmündigen Vaterloſen Wayſen / ihren geliebteſten 
Hern Vater / mit vielen Thraͤnen und Seufftzen / zum Grabe begleiten: Wie ſind 
N die nahen Anverwandten in die innerſte Traurigkeit des Gemüthes geſtuͤrtzet: wie 
. bejammern die andern eines ſo lieben Freundes / und vertraͤglichen Nachbahrs / an⸗ 
Fa genehme Gegenwart. Ach! es waͤre nicht wunder / wann hier ein Diamantenes 


Traurigkeit. In Warheit / die Sonne hatte in ihrem Rad noch nicht einmahlun⸗ 
ſern Geſichts⸗Kreiß umirret / als ich von dem wolſeeligen in ſeiner Behauſung auff 
das aller freundlichſte empfangen und beſtermaſſen bewillkomet worden. Und wie 


| ligen wohlbekannter Außfertigung / eines vom P. Ritcbero erfundenen metalliſchen 
/ da n Utdation und Bewegung / auch ein beſonderes 


uns am Ende erwartenden Tode. Ich muß geſtehen / daß auch ſelbſten Königliches 
Blut ſich von ſeinem Untergange nicht zu befreyen weiß: Es muͤſſen offt p Ofslich 
auch Kron und Scepter erbleichen und der vormahls ſo hochfaͤrbige Pure die 
hwar⸗ 
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ſchwartzen Trauer - Farben an ſich nehmen. Es ſey aber dieſem wie ihm immer 
wolle / ſo muß mir dennoch auch zugeſtanden werden / daß der Tod derer jenigen uns 
unvertraͤglicher / ja ſelbſten wider die Ordnung und Geſetze der Natur zu ſeyn ſchei 
net / derer / in der auffbluͤhenden e oder delffte der Jahre erſtarrende Leiber / 
in die ſchwartze Todten - Gruft zu verbergen. Es iſt kein Wunder / von einem 
auß / in deſſen Poſten allbereit die Zeit ihren Zahn geſetzet / wann es unverſehens 
übern Hauffen faͤllet: Es iſt kein Wunder / daß die Lampen alsdann verloͤ⸗ 
ſchen / wenn das Oel vergangen / und alle ma ter ie zu brennen verſchwunden iſt: 
Es iſt kein 1 15 wenn das erkalte und dem Winter gleiche Alter / bey denen 
nach und nach von ſich ſelbſt erleſchenden Kraͤfften der Natur / auch endlichen 
erſterben muß; aber wo die allzuſcharffe Sichel / und die ſtarcken Winde des er⸗ 
grimmeten Todes / die Frucht in der Blütte abhalmet / und die Baͤume in ihrer be⸗ 
ſten Annehmlichkeit darnieder ſchlagen / da beweget ein unverhoffter Fall auch die 
Gemuͤther der unbeweglichſten Menſchen. Eine ſonderbare Urſach unſers Hertz 
brechenden Betruͤbnüſſes / ereignet ſich ſonder Zweifel auch / in der Vortrefflichkeit 
deſſen / was wir verlohren haben. Es find zwar unſere Gedancken allhier nicht alle⸗ 
mal einig / indem ihrer viele / die Schaͤtzbarkeit eines Dinges / in falſchem Wahne 
und blinder Zuneigung / hoͤher als es in der Warheit ſelbſten iſt / zu achten pflegen; 
aber dergleichen unbeſonnene Irꝛthuͤmer gehen mich bey gegenwaͤrtiger Angelegen⸗ 
heit im geringſten nicht an / indem ein jedweder mit mur geſtehen wird / daß das jeni⸗ 
ge eine ſonderbahre / und in der Warheit vortreffliche Gabe des Gluͤckes und der 
Natur zu nennen ſey / wenn in einen wolgeſtalten Leibe / auch eine der Kunſt und Tu⸗ 
gend ergebene Seele ziehet / die der Vor⸗Eltern bereits veralteten Ruhm wiederum 
zu erneuren anfänget. Es iſt in Warheit loͤblich und ruͤhmlich / wenn in einer 
Stadt dergleichen Kuͤnſtler anzutreffen / welche mit ihrer Nutzbarkeit / eine gantze 
Nation zur Verwund 7 8 koͤnnen. Wem iſt nun / 5 ich allhier / nicht 


1 


bekant / der Tugendhaffte Wandel (welches ich ohne falſch und Heucheley ſage) un · 
ſers Seelig ⸗Verſtorbenen? Wem iſt nicht bekant / die Weißheit / Verſtand und Er ⸗ 
kaͤntnis kuͤnſtlich zu arbeiten am Gold / Silber und Erb? Alle Kirchen und Gottes 
Haͤuſer wiſſen hiervon zu reden: Selbſt die Königliche Reſidentz Warſchau (ande⸗ 
rer Städte Kuropæ, welche er binnen Neun Jahres Friſt / gleich dem Mercur. 
durchwandelt / und darinnen viel koͤſtliche Stuͤcke verfertiget / zu geſchweigen) giebt 
Ihm das Zeugnis / daß auf ertheilte Königliche Ordre und Anſinnen / auch auf der 
Europæ iſchen Academie der Goldſchmiede in Augſpurg ſelbſten / keiner als Er ſich 
unterſtanden / von derley Groͤſſe machinen und ſta tuen / aus bloſſem Kupffer / zu 
treiben und auszufertigen. Ich weiß nicht / ob alle zu einen perfeck en Kuͤnſtler ge⸗ 
hoͤrige Stuͤcke und requificas in gröfferer Vollkommenheit einen eintzigen unter der 
Sonnen beſitzen koͤnnen: Es ſchien / als haͤtte die Natur an Ihm ein ſonderbares 
Meiſter⸗Stuͤcke erwieſen / und alle zu ſeiner Kunſt gehoͤrige Vortrefflichkeiten den 

leich / in dieſem eintzigen Manne faſſen wollen. Wie verſtunde Er nach der Edlen 

eichen · und perſpectiv· Kunſt eine Sache nach Ma thema tiſcher Theilung / gebuͤh⸗ 
rend zu entwerffen: wie wuſte er alles nach feiner Lange / Breite und Tieffe / und 
was ſonſten bey dieſer profesſion in Acht zu nehmen / in gehortger Maß aus zuferti⸗ 
gen. Die hoͤchſt⸗nuͤtzliche Docimaſticen merallicam, oder Probier ⸗Kunſt / hat er 
durch viel und lange Ubung dermaſſen wol verſtanden / daß / dafern er den beruͤhm⸗ 
ten Boyle, Helmontio, Carteſio, Morhofio, Bor richie welche hie 
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ein qv intel ſolchet ex perimentaliſther Wiſſenſchafft höher zu achten / als ein gantzer 
eee 1 0955 Hirn geſponnener opimonen und dılpüten. Nur dieſes habe 
von dem Wo | 
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| einig Egyptiſches Todten⸗Gerippe auff feinem Tiſch zu ſtellen: weil er gar 


dern was unſichtbar / und deme entgegen geſtellet / das er dennoch fo klaͤrlich anſchau⸗ 


n / hat Ihn niemals 
ig / und ſein Wohn. 
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